




Dem Tharandter Neubau Bibliothek/
Mensa wurde am 19.10.2005 im Rah-
men des Festaktes zur feierlichen Eröff-
nung (SLUB-Kurier 4/2005) der
Gebäudename ‘Rossmässler-Bau’ durch
den Rektor der TU Dresden, Magnifi-
zenz Kokenge, verliehen.
Der alte Rossmässler-Bau, talabwärts
vom Cotta-Bau zwischen Bahnanlagen
und Wilder Weißeritz gelegen und lang-
jähriger Standort der Mensa sowie von
Instituten der TU Dresden, war im Au-
gust 2002 durch das Hochwasser der
Wilden Weißeritz im gesamten Erdge-
schoß ca. 1,5 m hoch geflutet und im
Zuge der Neugestaltung des Tharandter
Campus im August 2005 abgerissen
worden.
Die Übertragung der Gebäude-
bezeichnung auf das neue Funktions-
gebäude symbolisiert somit gewisser-
maßen auch den Neubeginn im Tharandter
Badetal nach der Jahrhundertflut.
Rossmässlers bewegte Biografie hat
ebenfalls viele Höhen und Tiefen auf-
zuweisen:
Geboren wurde er am 03.03.1806 in
Leipzig als Sohn eines Kupferstechers.
Seine Eltern starben frühzeitig. Die fi-
nanziellen Verhältnisse ließen für
Rossmässler das erwünschte Medizinstu-
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dium nicht zu. Deshalb studierte er von
1825 bis 1827 Theologie an der Univer-
sität Leipzig. Gleichzeitig beschäftigte
er sich intensiv mit Botanik und
Weichtierkunde und wurde mit dem
Dresdner Botaniker Ludwig Reichen-
bach bekannt. Dieser empfahl ihn für
die Stelle des Zoologielehrers an der
Kgl. Sächsischen Akademie für Land-
und Forstwirte in Tharandt. 1830 wur-
de Rossmässler in Tharandt angestellt
und 1832 zum Professor ernannt. Im
Zeitraum 1830 bis 1842 stand er auch
der Bibliothek der Akademie vor und
setzte sich z. B. für regelmäßige Biblio-
theksöffnungszeiten ein, die allerdings
erst später mit Bezug des neuen
Akademiegebäudes im Jahr 1849 ver-
wirklicht werden konnten.
Weiterhin betreute er verschiedene
Sammlungen, arbeitete intensiv auf dem
Gebiet der Mineralogie und übernahm
nach dem Tode Adam Reums (Begrün-
der des Tharandter Forstgartens) im Jahr
1839 auch die botanischen Vorlesungen.
Sein gesamtes Wirken war von einer
regen Publikationstätigkeit geprägt.
Sein vielleicht wichtigstes Werk, ‘Die
Iconographie der Land- und Süßwasser-
mollusken’, erschien 1835.
Rossmässler wurde als Vertreter des
sächsischen Wahlbezirkes Pirna in das
Frankfurter Parlament gewählt, wo er
sich im Schulausschuss für eine demo-
kratische Gestaltung der Volksbildung
einsetzte. Nach der Auflösung des
Frankfurter Parlaments 1849 wurde er
des Hochverrats angeklagt. Obwohl er
als Sieger aus dem Prozess hervorging,
verlor er seine Stelle in Tharandt und
wurde mit gekürzter Rente in den Ru-
hestand versetzt.
Im Jahr 1850 kehrte Rossmässler in sei-
ne Heimatstadt Leipzig zurück. Er setz-
te sich mit Vorträgen und vielen, zuneh-
mend ‘populärwissenschaftlichen’ Publi-
kationen für die Verbesserung der na-
turwissenschaftlichen Volksbildung ein.
Die Gründer des Naturkundemuseums
Leipzig sowie der naturkundlichen Hei-
matmuseen in Ebersbach und Eibau
berufen sich beispielsweise auf
Rossmässler. Seine Idee zur Errichtung
eines Landesmuseums für Vaterländi-
sche Naturgeschichte und Industrie
konnte allerdings nicht umgesetzt wer-
den.
1861 gehörte er in Leipzig zu den Grün-
dungsmitgliedern des Gewerblichen
Bildungsvereins für Arbeiter.
Am 08.04.1867 verstarb Rossmässler in
Leipzig.
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